
14. Juni 2025

Polizei in Neukölln: Antisemitische
Vorfälle vor Lokal sorgen für Aufregung!

Polizei ermittelt in Neukölln: Antisemitische Vorfälle in
einem Lokal beschäftigen die Behörden am 14.06.2025.

Emser Straße, 12059 Berlin, Deutschland - Am Abend des
14. Juni 2025 kam es in Neukölln zu mehreren Polizeieinsätzen,
die im Zusammenhang mit antisemitischen Äußerungen stehen.
Laut berlin.de hatte eine 18-Jährige gegen 20:35 Uhr den
Inhaber eines Lokals in der Emser Straße beleidigt. Diese
antisemitische Bemerkung führte zu einem ersten Eingreifen der
Polizei, doch die junge Frau verließ den Ort, bevor die
Einsatzkräfte eintrafen.

Um 21:10 Uhr tauchte die 18-Jährige erneut im Lokal auf, wo die
Polizei ihre Personalien feststellte. Ihr zufolge hatte sie die
beleidigende Äußerung jedoch nicht direkt an den Betreiber
gerichtet, sondern angeblich in einem privaten Telefongespräch

https://www.berlin.de/polizei/polizeimeldungen/2025/pressemitteilung.1569972.php


getätigt. Die Situation eskalierte weiter, als um 22:30 Uhr ihr
14-jähriger Bruder Gäste des Lokals anpöbelte und einen
Pflasterstein in deren Richtung warf. Glücklicherweise traf der
Stein nur eine Litfaßsäule, und es gab keine Verletzten. Der
Jugendliche wurde daraufhin identifiziert und in die Obhut seiner
Schwester übergeben. Der Polizeiliche Staatsschutz des
Landeskriminalamts hat nun die Ermittlungen übernommen.

Hintergrund zu Antisemitismus in
Deutschland

Der Vorfall in Neukölln stellt lediglich einen der zahlreichen
antisemitischen Ausdrucksformen dar, die in Deutschland
zunehmend beobachtet werden. Laut tagesschau.de wurden
seit dem Massaker der Hamas in Israel am 7. Oktober 2023
insgesamt 2.249 antisemitisch motivierte Straftaten in
Deutschland registriert. Felix Klein, der
Antisemitismusbeauftragte, kritisierte bereits, dass ein
bedeutender Teil dieser Straftaten erst Wochen oder Monate
nach dem Vorfall begangen wurde.

Im Jahr 2022 waren es rund 2.300 antisemitische Straftaten, und
Klein äußert, dass jüdische Mitbürger zunehmend Angst haben,
sich öffentlich zu zeigen. Die Zahl der Besuche in Synagogen
und bei jüdischen Veranstaltungen ist rückläufig, was die
prekäre gesellschaftliche Lage verdeutlicht. Josef Schuster,
Präsident des Zentralrats der Juden, weist auf die große
psychische Belastung hin, die viele jüdische Menschen
empfinden.

Kritik und Forderungen

Klein fordert, dass der Staat und die Gesellschaft keine Räume
für Judenhass zulassen dürfen, selbst nicht unter dem
Deckmantel der Kunstfreiheit. Zudem plädiert er für eine Reform
des Paragrafen 130 im deutschen Strafgesetzbuch, um
Antisemitismus effektiver zu bekämpfen. Schuster hebt hervor,

https://www.tagesschau.de/inland/gesellschaft/antisemitismus-straftaten-102.html


dass rechtsextrem motivierter Antisemitismus die größte
Bedrohung darstellt, da diese Strömung gut organisiert ist.

Um auf antisemitisch motivierte Vorfälle aufmerksam zu
machen, hat der Zentralrat der Juden die Kampagne
#StopRepeatingStories ins Leben gerufen. Die
Auseinandersetzung mit Antisemitismus bleibt eine zentrale
Herausforderung in der deutschen Gesellschaft. Die verstärkten
Polizeieinsätze in Fällen wie diesem verdeutlichen die
Dringlichkeit, diesen Problemen entschlossen entgegenzutreten.
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